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¥ Betrifft: Zum Entwurf des
Landesentwicklungsplans in
Sachen Windkraft schreibt
Jürgen Baur, Sprecher der
Dahler Windinitiative.

Der von der Staatskanzlei
NRW vorgelegte Entwurf des
Landesentwicklungsplans
(LEP) schlägt hohe politische
Wellen – vor allem in Ost-
westfalen, das nun mit einer
„dritten Welle“ der Windin-
dustrialisierung über-
schwemmt werden soll. Dafür
soll die Fläche allein im Regie-
rungsbezirk Detmold von bis-
her 4.500 ha auf 10.500 ha mehr
als verdoppelt werden.

Wer in windhöffigen Orten
wohnt, fragt sich zuallererst: Wo
sollen denn noch weitere An-
lagen hingestellt werden, wenn
schon jetzt fast jede freie Flä-
che rundum verbaut ist? Und
einigermaßen ungläubig nimmt
er zur Kenntnis, dass – laut LEP-
Entwurf – zugleich ausreichen-
de Freiräume „für landschafts-
orientierte und naturverträgli-
che Erholungs-, Sport und Frei-
zeitnutzungen“ und für den Er-
halt „biologischer Vielfalt“ vor-
gehalten werden sollen; dass der
landschaftlichen Vielfalt ein
hoher Stellenwert zugeschrie-
ben wird, weil sie „für die Ver-
ankerung der regionalen Iden-
tität und die Verbundenheit mit
der Heimat“ so wichtig sei; dass
der Flächenverbrauch („Flä-
chenfraß“) durch Zersiedelung
und gewerbliche Nutzung ver-
mindert werden soll; dass „den
Erfordernissen des Umwelt-
schutzes Vorrang einzuräumen
(sei), wenn Leben und Gesund-
heit oder die dauerhafte Siche-
rung der natürlichen Lebens-
grundlagen gefährdet sind“ usw.

Man kann sich mithin des
Eindrucks nicht erwehren, dass
am LEP-Entwurf viele mitge-
schrieben haben, ohne sich un-
tereinander abzustimmen. Also
wird auf „Nutzungskonflikte“
verwiesen, ohne mögliche Kon-
fliktlösungen an irgendeiner
Stelle auch nur anzudeuten. Lö-
sungen könnten sowieso nur vor
Ort gefunden werden, weshalb
alle allgemeinen landesplaneri-
schen Vorgaben für die Aus-
weitung von Windvorrangge-
bieten schlichtweg untauglich
sind. Erwartungsgemäß wer-
den nun jene offensichtlichen
„Nutzungskonflikte“ auch in

der politischen Diskussion
weidlich genutzt: Die NRW-
Opposition (CDU/FDP) macht
die Windenergie zum Wahl-
kampfthema und lehnt gleich
den gesamten LEP-Entwurf als
„Machwerk“ ab; die SPD steckt
in einer bundes-landes-kom-
munalpolitischen Zwickmühle
und möchte am liebsten gar kei-
ne Position beziehen; die Bünd-
nisgrünen stehen in Treue fest
zu ihrem grünen Umweltmi-
nister, um mit immer faden-
scheinigeren Argumenten zu
verteidigen, was ökologisch
nicht mehr zu rechtfertigen ist.
Mancherorts allerdings keimt
Hoffnung auf: In einigen Kom-
munen lässt sich erkennen, dass
standortbezogene Debatten
quer über alle Parteien hinweg
in Gang kommen – weil sie sich
darauf verständigen und darauf
konzentrieren, eine sozialver-
trägliche Nutzung der Wind-
energie vor Ort zu bewerkstel-
ligen. Euphorie kann gleich-
wohl nicht aufkommen, solan-
ge die grundlegenden Proble-
me nicht gelöst sind: Wie kann,
bei den enormen Schwankun-
gen der Windenergiegewin-
nung zwischen Stillstand und
Nennlast, eine energetische
Grundversorgung sichergestellt
werden? Wie lässt sich das Spei-
cherproblem lösen, wenn der-
zeit noch keines jener hoff-
nungsfroh verkündeten „intel-
ligenten Netze“ zur Verfügung
steht, in denen die Leistungen
der verschiedenen Energieträ-
ger bedarfsgerecht zusammen-
geführt werden könnten?

Wann endlich gibt auch die
„wissende“ Landesregierung zu,
dass bei der Energiewende po-
litisches „Durchwurschteln“ die
Tagesordnung beherrscht? Die
Lobbyisten der Windindustrie
dürfen sich weiter an Subven-
tionen erfreuen; deren grüne
Anhänger schreiben weiter re-
alitätsfremd schönfärberische
Leserbriefe; die Kommunalpo-
litiker winden sich zwischen
Widerstand und Akzeptanz; die
kritischen Bürgerinitiativen
mahnen zur planerischen Zu-
rückhaltung; auf den Bürger-
versammlungen laufen immer
mehr „Wutbürger“ Sturm – und
die Staatskanzlei und das Um-
weltministerium planen unbe-
irrt weiter.

Jürgen Baur
33 100 Paderborn
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¥ Betrifft: Mit diesem Brief re-
agiert Günter Lobin auf den
Leserbrief von Klaus Hoh-
mann („Historisches Erbe be-
wahren“, NW vom 10. Feb-
ruar). Hohmann hatte sich da-
rin seinerseits auf einen ers-
ten Brief von Lobin („Erd-
denkmale neu beurteilen“) in
der NW vom 5. Februar zu
Wort gemeldet, in dem dieser
sich auf den Artikel „Boden
rund um den Dom wird Denk-
mal“ (Ausgabe vom 1. Febru-
ar) bezogen hatte.

Klaus Hohmann hat sich an-
gestrengt und verschiedene As-
pekte der Situation um den
Domplatz angesprochen, die
teilweise auf Vermutungen be-
ruhen oder falsch sind. Falsch
ist die Anzahl der wegfallenden
Parkplätze. Es sind nicht 12,
sondern immerhin 62 nach den
bisherigen Planungen. (Zur
Klarstellung: Bisher gibt es im
Bereich des Dom- und Markt-
platzes 150 Parkplätze – ein-
schließlich 12, die zum Gene-
ralvikariat gehören. Infolge der
Umgestaltung des Bereichs fal-
len 50 Stellplätze weg – nicht 12
und auch nicht 62. Es bleiben
100 – wiederum inklusive 12 für
das Generalvikariat; Anm. d.
Red.).

Diese Zahl ist nicht uner-
heblich, zumal es sich um Park-
plätze handelt, die ebenerdig zur
Verfügung stehen und deshalb
auch gern benutzt werden. Die
Lage ist optimal sowohl für
Touristen als auch für die Kun-
den der Innenstadt, die mit dem
Auto unterwegs sind. Deshalb
ist es sinnvoll und notwendig
über Alternativen an gleicher
Stelle nachzudenken, auch über
eine Tiefgarage. In anderen

Städten gibt sie es ja auch. Klaus
Hohmann wird dies ja wohl
wissen. Er wird ja auch be-
merkt haben, dass die Park-
plätze am Südring die dortigen
Geschäfte beleben und berei-
chern. Es lohnt sich schon ein-
mal über den Tellerrand des
Denkmalschutzgesetzes zu
schauen.

Auch wenn der Zug dafür ab-
gefahren ist, so muss man sich
fragen, ob unter dem Deck-
mantel „Historisches zu be-
wahren“ Veränderungen auf
Dauer ausgeschlossen sind. Für
wen soll bewahrt werden? Klaus
Hohmann meint für künftige
Generationen. Er maßt sich an
für künftige Generationen zu
sprechen. Vielleicht sind diese
aber gar nicht an solchen Erd-
denkmalen interessiert, zumal
die Generationen schon in
grauer Vorzeit entschieden ha-
ben, diese sogenannten Erd-
denkmale einfach zuzuschütten
und etwas Neues darauf zu bau-
en. Also gerade nicht zu be-
wahren.

Es wird Zeit, dass die Politik
endlich beginnt das Denkmal-
schutzgesetz zu entrümpeln. Bei
Erddenkmalen kann man be-
ginnen. Oder sollen sie, im Ext-
remfall bis zum Weltunter-
gang, unsichtbar dahin
schlummern und weiterhin mit
Füßen getreten werden. Mit der
herrschenden Gesetzeslage im
Rücken und immer auf das ewig
Gestrige zu setzen, damit lässt
sich die Zukunft nicht gestal-
ten. Übrigens das Image der
Stadt Paderborn steigt mehr
durch die Mittelalter-Ausstel-
lungen als durch die wenigen
Grabungsergebnisse.

Günter Lobin
33102 Paderborn
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¥ Paderborn (hakl). In wenigen Tagen
wird die Paderkampfbahn in neuem
Glanz erscheinen. Seit Dienstag ist die
Firma Peiffer aus Willich, die auch schon
im Vorjahr in der Benteler-Arena für ein
neues Geläuf sorgte, dabei, auf der Trai-
ningsstätte des Fußball-Zweitligisten SC
Paderborn den alten Rasen abzutragen.
Anschließend wird die gesamte Fläche

begradigt und auf ein Niveau gebracht.
Schon dann erfolgt die Verlegung einer
4,5 Zentimeter dicken, neuen Rasen-
schicht. Anschließend wäre der Trai-
ningsplatz schon wieder bespielbar. Aber
erst nach dem Auswärtsspiel in Mün-
chen werden die Jungs von Trainer And-
ré Breitenreiter wieder auf der Pader-
kampfbahn trainieren. Der lobt die Ak-

tion in hohem Maße. „Das ist ein super
Signaldes Vereinsan die Mannschaftund
ein echtes Bonbon für meine Spieler“,
sagt der 40-Jährige. Eine Maßnahme, die
denVereinrund80.000Eurokostet.„Wir
werden uns aber bei Firmen und Insti-
tutionen um Zuschüsse bemühen“, sagt
der Geschäftsführende Vizepräsident
Martin Hornberger. Das finanzielle En-

gagements des Vereins auf der Pader-
kampfbahn habe übrigens nichts mit ei-
nem Umdenken bei den Planungen für
ein eigenes Trainingszentrum zu tun.
„Da liegt der Fokus weiter auf eine Flä-
che im Gebiet Almepark-Nord“, so
Hornberger. Dafür existiere auch eine
Arbeitsgruppe mit Vertretern des Ver-
eins und der Stadt. FOTOS: KÖPPELMANN
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Berufemarkt vom 12. bis 15. März in Paderborn

¥ Kreis Paderborn (NW). Die
Vorbereitungen für den 23.
Hochstift Berufemarkt, der in
diesem Jahr auf dem Gelände
des Technologie- und Berufs-
bildungszentrums (tbz) der
Kreishandwerkerschaft Pa-
derborn-Lippe stattfindet,
laufen seit Wochen auf Hoch-
touren. Vom 12. bis 15. März
werden den Schülerinnen und
Schülern der Region mehr als
100 verschiedene Berufe „zum
Anfassen“ präsentiert.

Fachkräfte und Auszubil-
dende der mitwirkenden Un-
ternehmen vermitteln den in-
teressierten Jugendlichen und
auch den verantwortlichen
Lehrern und Eltern einen pra-
xisnahen Einblick in die jewei-
ligen Berufe.

Die Palette der Berufe reicht
von A wie Altenpflegerin bis Z
wie Zweiradmechaniker. Ab
sofort stehen auch alle wichti-
gen Informationen zum Beruf-
emarkt im Internet. Unter
www.hochstift-berufemarkt.de
findet man die Broschüre „Be-
rufe? Zukunft? – 100 Berufe
Live“ mit der vollständigen Be-
rufeübersicht und den entspre-

chenden Standorten, dazu den
Lageplan, das Programm des
Familiensamstags, Berufser-
kundungsbogen und vieles
mehr.

Die Schirmherrschaft über
den Hochstift Berufemarkt 2014
hat die Vorsitzende des Arbeits-
kreises der Unternehmerfrauen
im Handwerk Paderborn, Eli-
sabeth Brocke-Löhr, übernom-
men. In der langen Liste der
Schirmherren und Schirmher-
rinnen (bislang 17) ist Elisa-
beth Brocke-Löhr die zweite
„Handwerksfrau“, die diese
Aufgabe übernimmt. 2001 war
die damalige und auch heutige
Präsidentin der Handwerks-
kammer Bielefeld OWL, Lena
Strothmann, Schirmherrin der
Veranstaltung.

Elisabeth Brocke-Löhr war
bis zur Fusion der Kreishand-
werkerschaften Paderborn und
Lippe viele Jahre Kreislehr-
lingswartin bei der Kreishand-
werkerschaft Paderborn und
weiß aus dieser Aufgabe wie
auch als Diplom Ingenieurin
und „Mit-Geschäftsführerin“
der Firma Franz Brocke, Sani-
tär-, Heizungs-, Klimatechnik,
um die Belange und Probleme

der Berufsnachwuchsgewin-
nung. Vor diesem Hintergrund
hat sie gerne die Schirmherr-
schaft über den Berufemarkt
2014 übernommen.

Träger des Hochstift Beruf-
emarktes sind die Kreishand-
werkerschaften Paderborn-
Lippe und Höxter-Warburg, die
Industrie- und Handelskam-
mer Ostwestfalen, Zweigstelle
Paderborn-Höxter, die Schul-
ämter für die beiden Kreise so-
wie die Agentur für Arbeit Pa-
derborn. Der Berufemarkt 2014
will noch intensiver als in den
Vorjahren den jungen Men-
schen die vielfältigen berufli-

chen Möglichkeiten und Chan-
cen einer dualen Ausbildung in
der Region aufzeigen; gerade
jetzt, wo die Demographie im-
mer stärker den Arbeits- und
Ausbildungsmarkt erreicht und
Angebot und Nachfrage häufig
nicht deckungsgleich sind und
nicht zueinander finden.

Am Ende des Beratungsjahrs
2013 (September 2013) waren
in den Kreisen Paderborn und
Höxter noch 145 junge Frauen
und Männer auf Lehrstellen-
suche, während gleichzeitig
noch 129 Ausbildungsstellen
unbesetzt waren. „Im Rahmen
der Nachwuchsgewinnung und
Fachkräftesicherung“, so
Schirmherrin Elisabeth Bro-
cke-Löhr, „sollte es uns ge-
meinsam gelingen, diese bzw.
zukünftige Diskrepanzen noch
deutlich zu reduzieren. Hierzu
will der 23. Berufemarkt, ins-
besondere auch der „Ausbil-
dungs-Marktplatz“, der für den
Samstag (am 15. März ist Fa-
milientag) geplant ist, einen
Beitrag leisten.“ Bislang haben
sich knapp 150 Schulklassen mit
nahezu als 4.000 Schülerinnen
und Schüler für den Besuch des
Berufemarktes angemeldet.

8'($,2(),,$.? Elisabeth Brocke-
Löhr.
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Fünf Treffen der Diözesanen Pastoralwerkstatt

¥ Paderborn. Im Monat Feb-
ruar kommen Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer der Diö-
zesanen Pastoralwerkstatt ein
weiteres Mal miteinander ins
Gespräch über die Zukunft der
Pastoral im Erzbistum Pader-
born. Erzbischof Hans-Josef
Becker hat im Nachklang zur
Pastoralwerkstatt zu fünf Ge-
sprächsabenden eingeladen, die
ab kommender Woche in Pa-
derborn, Dortmund, Soest, Ol-
pe und Bielefeld stattfinden. 270
Frauen und Männer haben sich

zu den Veranstaltungen ange-
meldet. „Nach der Diözesanen
Pastoralwerkstatt im Juni letz-
ten Jahres in Paderborn hat das
Nachdenken über den zukünf-
tigen Weg unserer Erzdiözese
nicht aufgehört“, so Thomas
Klöter, koordinierender Leiter
der Hauptabteilung Pastorale
Dienste im Erzbischöflichen
Generalvikariat. „An vielen Or-
ten und auf vielfache Weise wird
an den Schlüsselthemen wei-
tergearbeitet, die die Diözesane
Pastoralwerkstatt ergeben hat.

Mit den Gesprächsabenden an
zentralen Orten des Erzbistums
wollen wir die gemeinsamen
Überlegungen noch einmal
bündeln, bevor dann Erzbi-
schof Becker zum Herbstlibo-
rifest das neue Zukunftsbild für
das Erzbistum Paderborn in
Kraft setzt und konkretisiert,
welche praktischen Konse-
quenzen und strategischen
Maßnahmen daraus erwach-
sen.“ An den Gesprächen neh-
men gemeinsam mit Thomas
Klöter auch Prälat Thomas

Dornseifer, Leiter der Haupt-
abteilung Pastorale Dienste, und
Monsignore Dr. Michael Bre-
deck, Geschäftsführer der Len-
kungsgruppe „Perspektive
2014“, teil. Die Moderation der
Veranstaltungen übernimmt
Jutta Tacke, die bereits durch die
Diözesane Pastoralwerkstatt
führte. Alle Gesprächsabende
beginnen um 19 Uhr und en-
den gegen 21.30 Uhr. Die Pa-
derborner Veranstaltung findet
am Mittwoch, 19. Februar, im
Liborianum.
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¥ Paderborn. Die Kirchenge-
meinde St. Julian im Süden Pa-
derborns lädt in diesem Jahr
wieder zu verschiedenen arne-
valsveranstaltungen ein: St. Eli-
sabeth feiert Karneval am Don-
nerstag, 20. Februar, um 17 Uhr,
im Pfarrheim St. Elisabeth.
Restkarten unter Tel. (0 52 51)
7 29 55, Freitag, 28. Februar,
veranstaltet die KJG St. Elisa-
beth eine Kinderkarnevals-Par-
ty für Kinder zwischen 5 und
12 Jahren von 16 bis ca. 18 Uhr.
Anmeldung: danielotten-
lips@web.de. St. Meinolf feiert
Karneval am Mittwoch, 26.
Februar, um 15.30 Uhr „Kar-
neval für Jung und Alt“ im
Pfarrheim St. Meinolf. Auf
Weiberfastnacht am Donners-
tag, 27. Februar, um 18 Uhr
heißt es „Karneval der Frauen“
im Pfarrheim St. Meinolf. Kar-
tenverkauf für beide Veranstal-
tungen: Freitag, 21. Februar, um
17 Uhr im Pfarrheim St. Mei-
nolf. Eintritt: 8 Euro (inklusive
Imbiss).
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¥ Paderborn. Am Samstag, 22.
Februar, informiert die Fach-
hochschule der Wirtschaft
(FHDW) in Paderborn und
Bielefeld an ihrem Studien- und
Karrieretag über die vielfälti-
gen Möglichkeiten eines dua-
len Studiums an einer der äl-
testen privaten Fachhochschu-
len Deutschlands. Partnerun-
ternehmen, wie zum Beispiel
Wincor Nixdorf oder Bertels-
mann präsentieren im Rahmen
einer Unternehmensmesse ihre
Ausbildungsangebote. Von 10
bis 14 Uhr stehen FHDW-Pro-
fessoren und Studierende für
Fragen rund um Studium und
Finanzierungsmöglichkeiten
zur Verfügung. Schnuppervor-
lesungen aus den Bereichen Be-
triebswirtschaft, Wirtschafts-
recht und Wirtschaftsinforma-
tik sowie Campus-Führungen
komplettierendas Programman
der Fürstenallee 3 – 5.
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